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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VII. Jahrg. 


Kaiſerpaar hat auf dem Panzerſchiff „Kaiſer“ und 
„Hohenzollern“ am Freitag Nachmittag gegen 6 Uhr 
deanellen bei ſchönſtem Wetter paſſirt und hat am 
ad Vormittag ſein Ziel Konſtantinopel mit ſeinen zahl⸗ 

m Narets glücklich erreicht. Der fremdartige Reiz des 
anz muß einen ganz wunderbaren Eindruck auf unſeren 
gemacht haben; denn derſelbe hat dem Reichskanzler das 

e aus dem Mldizpalais vom Sonnabend Vormittag 11 
tte Telegramm zugehen laſſen: „Konſtantinopel bei 
8 bee ſoeben erreicht. Unbeſchreiblich ſchöner Anblick. 


En 
In die Ankunft und den Empfang des Kaiſerpaares in 
mopel berichtet das „W. T. B.“: Am Freitag Nach⸗ 
gegen 4 Uhr wurde das deutſche Geſchwader auf der 
Inſel Tenedos von der Jacht „Izzeddin“, mit den 
dien des Sultans, dem deutſchen Botſchafter von Radowitz 
han Ehrendienſt am Bord eingeholt. Der Kaiſer beſchied die 
0 bien Said Paſcha, Muzurus Paſcha und Edhem Paſcha 
e der „Hohenzollern“ und drückte ſeine hohe Befriedi⸗ 
er aus, in ein befreundetes Land zu kommen, ein 
indes er ſeit feiner Jugendzeit zu beſuchen wünſchte. 
ng ſodann die übrigen Herren, namentlich die der 
gugetheilten Strecker Paſcha, General v. d. Goltz und 
8 Paſcha Nachdem die Abgeſandten an Bord der 
EN zurückgekehrt waren, ſetzte das kaiſerliche Geſchwader 
hu fort. Sonnabend Morgen gegen 9 Uhr wurde das 
Inst bei San Stefano von drei Schiffen mit Mitgliedern 
den Kolonie und von deutſchen Vereinen mit Muſik 
} Bun pajfirte unter Klängen vaterländiſcher Lieder. Der 
90 nkte ſichtlich erfreut für den herzlichen Empfang. Um 10 
N, inuten verkündeten 33 Salutſchüſſe von den Kriegs: 
. or Dolma Bagdſche die Ankunft des Geſchwaders, 
31 landen San Stefano von dem deutſchen Stationsſchiff 
und den drei Schiffen der deutſchen Kolonie begleitet 
I, Vas Panzerſchiff „Kaiſer“ war an der Spitze des Ge⸗ 
ki, zur linken folgte die Jacht „Hohenzollern“ mit der 
1, dann folgten die Schiffe des Norddeutſchen Lloyd 
dor und „Danzig“ mit einem Theil des Gefolges. Tau⸗ 
len N Kaiks und Barken umgaben das Geſchwader und ge: 
ir 1 nen prächtigen Anblick, nachdem die Sonne den leichten 
ebel durchbrochen hatte. Der Kaiſer verließ ſodann 
unzerſchiff „Kaiſer“ mit der Barkaſſe, um die Kaiſerin 
a,“ Hohenzollern“ abzuholen. In dem Augenblick, als 
N 7 in die Barkaſſe ſtieg, wurde die türkiſche Flagge 
d vom „Kaiſer“ 33 Salutſchüſſe abgegeben. — Der 
Matte ſich, in Erwartung der Ankunft der kaiſerlichen 
n von den hohen Würdenträgern, dem Perſonal der 
ht, Botſchaft und deutſchen Offizieren umgeben, von dem 
ben ale aus zu der auf den Bosporus führenden Treppe 
ge ie Leibgarden bildeten vom Thronſaale bis zum 
nie Plage Spalier. Der Sultan war in groker Uniform 
meln em Bande des Schwarzen Adlerordens angethan. Bei 
Fin eg waren Se. Majeftät der Kaiſer und Se. königl. 
r Prinz Heinrich Ihrer Majeſtät der Kaiſerin behilflich, 


U 


in Zeitungsinſerat. 
. von 6 8 
der A 8 8 verboten.) ee 
Meng ſſeſſor Ewald Sartori war geiſtig und körperlich ein 
N he erther Mann. Groß und ſtattlich, ſchien fein im vollſten 
In, R gebauter Körper jeder Anſtrengung Trotz bieten zu 
el d eine Züge, ſowie jeder Theil ſeiner Geſtalt trugen den 
Ik, d er Kraft. Daß eine ſolche Natur nicht träge genießen 
ukte jedem ſelbſtverſtändlich. Sartori arbeitete auch in 
u mit eiſerner Konſequenz, und je ſchwerer die Aufgabe 
N N ſo lieber wurde fie ihm. Scharfes logiſches Denken 
I, a Juriſten Lebensbedingung. Sartori that ſich nie 
f ben Fälle, welche er zu bearbeiten hatte, faßte er von den 
fer nuten Geſichtspunkten auf. Er betrachtete ſie im Lichte 
ade gangenen Geſetzgebung, er prüfte ſie nach dem jetzt 
. d echt, er legte an ſie die Anſchauung einer künftigen 
den us Ideal feines Strebens war, einſt neben hochange⸗ 
A Gen Annern feiner Wiſſenſchaft ein neues Recht für eine 
ande eration zu ſchaffen, die alten Geſetze dem ſich ſtets er⸗ 
eben anzupaſſen, das Gewordene anzuerkennen, wie 
gen eite der beften offenbart, das Recht, wie es auf 
1 Wb Er der Entwickelung den Bedürfniſſen der 
N pricht. 
warm Rechtswegen!“ welch herrliches tiefſinniges Wort, 
ber 5 905 erhöhte ſeine Luſt an der Arbeit, Ermüdung 


ald Sartori hatte früh den Vater verloren, und ſeine 


’ dor Jahresfriſt verſtorbene Mutter es verſtanden, die 
= ittel, welche ihr Gatte hinterlaſſen, fo zuſammenzu⸗ 
5 ſie und der einzige Sohn ſtandesgemäß leben konnten. 
Wend e ſie fortdauernd arbeiten und haushalten ſehen, nur 
ble handen wurden durch die Lektüre eines guten Buches 
I; Diedergabe eines edlen Muſikwerkes verſchönt. Frau 
de Pielte gut Klavier und beſaß eine wohlklingende Alt⸗ 
de war eine ernſte Frau geweſen, ſelbſt die innige 


die Barkaſſe zu verlaſſen, worauf die Majeſtäten von dem 
Sultan herzlichſt begrüßt wurden. Die Muſik intonirte die 
preußiſche Hymne, die Herrſcher ſchüttelten ſich wiederholt 
die Hände, indem Allerhöchſtdieſelben gegenſeitig ihrer hohen 
Befriedigung über die heutige Begegnung Ausdruck gaben. 
Sodann bot der Sultan Ihrer Majeſtät der Kaiſerin den Arm 
und, gefolgt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer, welcher die Uniform 
der Leibgardehuſaren mit dem großen Bande des Imtiazordens 
trug, von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich und dem 
beiderſeitigen Gefolge, führte der Sultan ſeine hohen Gäſte nach 
dem Thronſaale, wo die gegenſeitige Vorſtellung der hervorra— 
gendſten Würdenträger ſtattfand. Hierbei wandte ſich der Sultan 
huldvoll an den Staatsminiſter Grafen Bismarck und erkundigte 
ſich nach dem Befinden des Herrn Reichskanzlers. Sodann 
fuhren die Majeſtäten in reichgeſchirrten Hofwagen nach dem 
Yildizpalais. In dem erſten Wagen ſaß Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin mit dem Sultan und dem früheren Großvezier Said 
Paſcha, in dem zweiten Kaiſer Wilhelm mit dem Prinzen 
Heinrich und dem Großvezier Kiamil Paſcha; hierauf folgten 
zwei Wagen mit den Damen der Kaiſerin und mit Edhem 
Paſcha; im fünften Wagen ſaßen der Staatsminiſter Graf 
Bismarck, der Botſchafter von Radowitz und der General— 
adjutant Ali Nizami Paſcha. Vier Generaladjutanten und eine 
Kavallerieabtheilung eröffneten den Zug; die Wagen Ihrer Ma— 
jeſtäten des Sultans und des Kaiſers Wilhelm wurden von 
deutſchen Paſchas kotoyirt; zwiſchen beiden Paläſten bildeten 
Truppen Spalier, dahinter wohnten tauſende von Zuſchauern 
aller Nationalitäten unter begeiſterten Zurufen dem glänzenden 
Schauſpiele bei. Zahlreiche Muſikkorps ſpielten die preußiſche 
Hymne und den Hohenfriedeberger Marſch. Die Truppen zeigten 
eine ſehr gute Haltung und boten in ihren bunten Uniformen 
einen ſchönen Anblick. Dieſelben erregten augenſcheinlich das 
lebhafte Intereſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers, welcher fortwährend 
grüßte. Im Yildizpalais angekommen, deſſen Umgebung von 
einer ungeheuren Menſchenmenge, insbeſondere von Einheimiſchen 
und Frauen erfüllt war, zog ſich Se. Majeſtät der Kaiſer auf 
kurze Zeit zurück und ſtattete alsdann dem Sultan einen Beſuch 
ab. Bald darauf fand der Vorbeimarſch der Truppen ſtatt, 
welchem die Herrſcher von einem beſonders hierzu errichteten 
Kiosk beiwohnten. Derſelbe dauerte 1¼ Stunden. Se. Ma: 
jeſtät Kaiſer Wilhelm ſprach wiederholt ſeine Befriedigung über 
die vortreffliche Haltung der Truppen, beſonders der Artillerie, 
aus. Alle Militärattachees waren bei dem Vorbeimarſch zugegen. 
Nach demſelben wurde das Frühſtück eingenommen, an welchem 
das kaiſerliche Gefolge und der Botſchafter v. Radowitz mit Ge⸗ 
mahlin theilnahmen. Am Nachmittag beſuchte Staatsminiſter 
Graf Bismarck in Begleitung des erſten Dolmetſch der Botſchaft, 
Teſta, Stambul. Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete mit den 
Kabinetschefs, der Kurier hatte zahlreiche Depeſchen überbracht. 
— Zu dem Diner am Abend ſind die Botſchafter mit ihren 
Gemahlinnen geladen. — Der „Tarik“ und andere türkiſche 
Blätter begrüßen Ihre Majeſtäten mit ſympathiſchen Artikeln, 
in welchen fie die hohe Bedeutung des Kaiſerbeſuches her— 
vorheben. 


opferbereite Liebe für den theuren Sohn hatte ſtets etwas ge— 
haltenes, feſtes gehabt. Als die Mutter heimging, hatte er be⸗ 
reits ſein letztes Examen gemacht, fie hatte nichts als Freude an ihm er⸗ 
lebt. Er vermißte ſie ſchwer; es war ſo genußvoll geweſen mit 
ihr zu plaudern über das, was fie geleſen, geſungen oder ge⸗ 
ſpielt hatte, und die Mutter verſtand ſo aufmerkſam zuzuhören, 
wenn er ſeine Meinungen über Tagesfragen ausſprach, welche 
er alle von dem Standpunkt eines gerechten Richters, eines ſein 
Vaterland liebenden Patrioten betrachtete. Das war nun vor⸗ 
über und Ewald verſenkte ſich noch tiefer in die Arbeit. 

Einen Freund beſaß er nicht, die Mutter war ihm Freundin 
im edelſten Sinne des Wortes geweſen. Die jungen Männer, 
mit welchen er auf dem Gericht zeitweiſe in Berührung kam, 
hatten ihn wenig angezogen, und ihre — ihm oft ungerechtfertigt 
ſcheinende — Heiterkeit ihn geradezu abgeſtoßen. Der eine der⸗ 
ſelben, Referendar Horſt, hatte ihn einmal gefragt, ob er in 
ſeiner ernſten Stimmung ſich wirklich glücklich fühle, ob niemals 
die Luſt zum Scherz, zur Heiterkeit in ihm ſich rege. 

Wie ſonderbar! waren die Mutter und er nicht glücklich 
geweſen? Hatten die jungen Männer, welche ſo verſchwenderiſch 
das Wort Glück gebrauchten, wohl den rechten Begriff von dem 
eigentlichen Weſen deſſelben? Glücklich ſein, heißt doch ſich be⸗ 
friedigt fühlen, nichts höheres verlangen, als in dem Zuſtande 
zu beharren, der uns beſchieden iſt. Ja, er war glücklich, und 
wenn künftig ein Augenblick kommen ſollte, in welchem ſeine 
Wünſche weiter ſchweifen würden, mit rechter Neugier wollte er 
ſich umſchauen, wohin ſie ihn trügen. 

Trotzdem der junge Mann keinen Umgang ſuchte, vermochte 
er doch nicht, einigen geſelligen Verbindungen ſich ganz zu ent⸗ 
ziehen. Der Gerichtsrath Döring, ſein unmittelbarer Vorgeſetzter, 
hatte von dem Geiſt und der ſeltenen Arbeitskraft Sartoris eine 
ſo hohe Meinung bekommen, daß er gegenüber ſeiner jungen 
Frau voll von deſſen Lobe war. Die Dame wünſchte den ſo hoch 
Geprieſenen, von welchem ſie ſchon allerlei auffälliges erfahren 
hatte, kennen zu lernen und Sartori erhielt eine Einladung, die 


Der Entwurf des neuen Reichsbanfgeſetzes. 
Dem Reichstage iſt der Entwurf des neuen Reichsbank⸗ 


geſetzes zugegangen. 


Wir ſtellen nachſtehend die weſentlichſten 


Beſtimmungen des neuen Entwurfs mit den analogen Be: 
ſtimmungen des jetzigen Bankgeſetzes vergleichend zuſammen. 


Neuer Entwurf. 

Aus dem beim Jahres⸗ 
abſchluſſe ſich ergebenden Rein⸗ 
gewinn der Reichsbank wird: 

1) zunächſt den Antheils⸗ 
eignern eine ordentliche Divi- 
dende von drei und einhalb 
Prozent des Grundkapitals be⸗ 
rechnet, ſodann 

2) von dem Mehrbetrage 
eine Quote von zwanzig Pro— 
zent dem Reſervefonds zuge— 
ſchrieben, ſo lange derſelbe 
nicht ein Viertel des Grund— 
kapitals beträgt, 

3) der alsdann verbleibende 
Ueberreſt zur Hälfte an die 
Antheilseigner und zur Hälfte 
an die Reichskaſſe gezahlt, jo: 


Beſtehendes Geſetz. 

Aus dem beim Jahres⸗ 
abſchluſſe ſich ergebenden Rein⸗ 
gewinn der Reichsbank wird: 

1) zunächſt den Antheils⸗ 
eignern eine ordentliche Divi— 
dende von vier und einhalb 
Prozent des Grundkapitals be⸗ 
rechnet, ſodann 

2) von dem Mehrbetrage 
eine Quote von zwanzig Pro⸗ 
zent dem Reſervefonds zuge⸗ 
ſchrieben, ſo lange derſelbe nicht 
ein Viertel des Grundkapitals 
beträgt, und g 

3) der alsdann verblei⸗ 
bende Ueberreſt zur Hälfte an 
die Antheilseigner und zur 
Hälfte an die Reichskaſſe ge⸗ 


weit die Geſammtdividende der 
Antheilseigner nicht ſechs Pro: 
zent überſteigt. Von dem weiter 
verbleibenden Reſte erhalten die 
Antheilseigner ein Viertel, die 
Reichskaſſe drei Viertel. 
Erreicht der Reingewinn 
nicht volle drei und einhalb 
Prozent des Grundkapitals, ſo 
iſt das Fehlende aus dem 
Reſervefonds zu ergänzen. 
Dem Entwurfe iſt eine Ueberſicht des Gewinns der Reichs⸗ 
bank beigegeben. Derſelbe betrug in den Jahren 18761888 


zahlt, ſoweit die Geſammt⸗ 
dividende der Antheilseigner 
nicht acht Prozent überſteigt. 
Von dem weiter verbleibenden 
Reſte erhalten die Antheils⸗ 
eigner ein Viertel, die Reichs— 
kaſſe drei Viertel. 


rund 132 Millionen, wovon ca. 95 Millionen die Antheils⸗ 


eigner, über 24¼ Million das Reich erhielten und 12,3 Mil⸗ 
lionen dem Reſervefonds zufloſſen. Die Dividende der Antheils⸗ 
eigner betrug im Durchſchnitt jener 13 Jahre 6,08 Prozent. 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus dem Toaſt des Kaiſers am Mittwoch bei dem 
Diner auf dem engliſchen Admiralsſchiff iſt folgende 
Stelle hervorzuheben: „Man könnte“, ſo ſprach der Kaiſer, 
„glauben, daß Mein Intereſſe an der britiſchen Marine erſt 
von Meiner Ernennung zum Admiral der Flotte datirt; aber 
dem iſt nicht ſo. Von früheſter Jugend auf ſchon, als Ich als 
kleiner Junge in der Portsmouther Werft herumlief, habe Ich 
Mich für britiſche Schiffe gründlich intereſſirt. Meine heutige 
Inſpektion der Schiffe hat Mir großes Vergnügen bereitet und 
Ich beglückwünſche England zu ihrem Ausſehn. Nelſons be⸗ 
rühmtes Signal iſt heute nicht mehr nöthig; Sie thun alle 


er füglich nicht ablehnen konnte. Die Räthin Döring war eine 
Frau in der Mitte der zwanziger Jahre, heiter und von ange⸗ 
nehmen Umgangsformen. Einige Freundinnen derſelben, ſowie 
junge Aſſeſſoren und Referendare verſammelten ſich gewöhnlich 
an den Sonntagen in dem Hauſe des Raths, man las klaſſiſche 
Stücke mit vertheilten Rollen, mufizirte oder ſtellte lebende Bilder dar. 
Es war ein harmloſer Verkehr, in deſſen Rahmen nur die Helden⸗ 
geſtalt von Sartori wenig paßte. Dieſer hatte ſofort gebeten, 
ihm Charakterrollen zuzutheilen, da er für den Ausdruck zärtlicher 
oder ſchwärmeriſcher Gefühle kein Talent zu beſitzen glaube. Unter 
den jungen Damen erſchien auch gegen den Schluß des Winters 


Anna Lindner, ein ernſtes Mädchen von 22 Jahren, welche Ei 


Lehrerin in Handarbeiten an einer Mädchenſchule war. An dem 
letzten Sonntage hatte ſie einer leichten Erkrankung wegen ſich 
entſchuldigen laſſen. Die Urſache derſelben war ein heftiger Schreck 


geweſen, und der Fall wurde in dem kleinen Kreiſe lebhaft be⸗ a 


ſprochen. Gerade als Anna am Tage davor mit den letzten 
Schülerinnen aus dem Schulgebäude getreten war, hatte ſie ge⸗ 


ſehen, daß eines dieſer Kinder — auf der andern Seite der 
Straße eine Verwandte erblidend — ohne auf einen daher 
kommenden Pferdebahnwagen zu achten, ſchnell fortlief, ausglitt 


und niederfiel. Der jungen Lehrerin blieb kaum Zeit nachzueilen, 


mit feftem Griff das Kind zu erfaſſen und knapp vor den Hufen Be: j 
Es war gerettet, allein Anna, faſt von 


der Pferde fortzuziehen. 
den Rädern des Wagens geſtreift, ſtand zitternd, keines Wortes 
mächtig da, und glaubte den nächſten Tag noch in der Stille 
ihres Zimmers zubringen zu müſſen. i 


„Anna ift ein eigenartiges Weſen,“ ſagte die Räthin, „fie 3 | 


hätte zu Haufe fo gut, ja beinahe glänzend leben können, und 
quält ſich hier mit dem Ertheilen von Unterricht in Hand⸗ 
arbeiten.“ N 


da er ſich ſcheute, ganz ſtumm bei dem Geſpräch zu bleiben, ob> 
wohl eine andere Gedankenreihe ihn weiterführte und lebhaft 
interejfirte, 


„Beſitzt die junge Dame nahe Verwandte?“ fragte Sartori, Be 


. ̃¶ 
e = 


Fürſten Ferdinand von Bulgarien zu ſchmieden. 


Anna ein ſehr ruhiges Temperament befäße. 
man Sartori, welchen Eindruck die junge Dame auf ihn gemacht 


Ihre Schuldigkeit und wir als junge Seenation kommen zu Eng⸗ 
land, um von der engliſchen Marine etwas zu lernen.“ 

Graf Kalnoky iſt in Friedrichsrußh am Sonnabend kurz 
nach 12 Uhr eingetroffen und vom Legationsrath Brauer beim 
Verlaſſen des Waggons begrüßt worden. Fürſt Bismarck kam 
dem Grafen auf dem Bahndamm entgegen, die Herren begrüßten 
ſich, ſchüttelten ſich wiederholt herzlich die Hände und gingen 
nach dem Bahnhofsperron zurück. Das anweſende Publikum 
grüßte mit dreimaligem Hoch, wofür die beiden Staatsmänner 
durch Verneigen dankten. Die Herren fuhren alsdann nach 
dem Schloß. Der Beſuch Kalnokys ſoll, wie es heißt, bis 
Montag dauern. 

Die „K. Z.“ erfährt inbezug auf den bekannten Antrag 
der deutſchfreiſinnigen Partei auf Gewährung von Fracht⸗ 
ermäßigungen für ausländiſche Kohlen, daß die Ur⸗ 
heberſchaft dieſes Gedankens nicht der Partei Eugen Richters 
zuzuſchreiben iſt, die Angelegenheit vielmehr bereits ſeit einer 
Reihe von Wochen in den maßgebenden Kreiſen der Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung der eingehendſten Erörterung unterzogen 
wird. Ob die deutſchfreiſinnige Partei davon Kenntniß gehabt, 
läßt ſich natürlich nicht feſtſtellen. 

Der Pariſer „Figaro“ beſchäftigt ſich in längeren ſen⸗ 
ſationellen Ausführungen mit dem Verhalten Belgiens in 
einem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege und ſchließt: „Bel⸗ 
gien könne nie gegen Frankreich die Waffen ergreifen, welches 
Belgien geſchaffen und 1831—1832 gegen Deutſchland konſo⸗ 
lidirt habe.“ 

Eine in Leeds vom Kapitän Nelſon von der Stanley⸗ 
Expedition eingetroffene Depeſche beſagt, die Expedition 
würde im Januar in Sanſibar eintreffen. 

Die am Freitag ſtattgehabten Munizipalwahlen in 

England ergaben für die Gladſtoneaner einen beträchtlichen 
Gewinn, welcher in den volkreichſten Städten, darunter auch in 
höchſt bezeichnender und für die Unioniſten entmuthigender 
Weiſe in Birmingham, Liverpool, Nottingham und Norwich er⸗ 
rungen wurde. 
Dias in Petersburg erſcheinende politiſche Blatt „Kraj“ 
beſtätigt, daß zwiſchen Rußland und dem Vatican betreffs 
der Wiederbeſetzung der katholiſchen Biſchofsſitze in Rußland 
eine Einigung erzielt ſei. 

Am 27. v. Mts. wurde in Moskau, wie die dortigen 
Blätter berichten, auf dem Maſſengrabe der im Jahre 1812 ge⸗ 
fallenen Franzoſen ein Denkmal enthüllt. Der Ent⸗ 
hüllung wohnte ein zahlreiches Publikum bei; als Vertreter der 
ruſſiſchen Armee fungirte Oberſt Krajewskij vom Generalſtabe. 
Der franzöſiſche Generalkonſul Mayer hielt die Enthüllungsrede, 
in welcher er unter anderm ſagte: „Möge die Erinnerung an 
den Krieg von 1812 aus dem Gedächtniſſe der beiden Völker 
ſchwinden, welche einſt Gegner auf dem Schlachtfelde waren, 
die aber niemals einander feindſelig gegenüberſtanden und die 
ausgeſöhnt find und in freundſchaftlichem Verhältniſſe zu ein⸗ 
ander ſtehen.“ 

Das ſerbiſche Budget weiſt ein Defizit von 4224 541 
Franks auf: daſſelbe ſoll durch die neu einzuführende Konſum⸗ 
fteuer und durch Erſparniſſe auf allen Verwaltungsgebieten ge⸗ 
deckt werden. 

Aus Belgrad wurde ein Agent namens Waldapfel, 
welcher ſeit kurzem ſich dort aufhielt, ausgewieſen. Derſelbe 
wurde verdächtig, gemeinſam mit Zankow ein Attentat gegen den 
Die plötzliche 
Abreiſe Zankows ſoll mit der Angelegenheit zuſammenhängen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. November 1889. 

— Dem „B. T.“ wird aus Rom gemeldet, der Kaiſer 
Wilhelm habe Crispi in Monza zu einem demnächſtigen Beſuche 
hg eingeladen, wobei derſelbe auch Friedrichsruh beſuchen 
ürfte. 

— Dem hieſigen türkiſchen Botſchafter Tevfif Bey, der ſich 
vor einigen Tagen für den erwarteten Kaiſerbeſuch nach Kon⸗ 
ſtantinopel begeben hat, iſt, wie die „Köln. Ztg.“ hört, der Rang 
eines Paſchas und Vezirs verliehen worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die allgemeinen Ver⸗ 
tragsbedingungen für Ausführung von Garniſonbauten im Ver⸗ 
waltungsbereiche der Militärintendantur des erſten Armeekorps 
nebſt den Beſtimmungen für die Bewerbung um Leiſtungen für 
Garniſonbauten. i 

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat Baron Albertus 
Ohlendorff (der angeblich in Hamburg als Kandidat aufgeſtellt 


„Ihre Mutter, eine ſehr wohlhabende Dame, iſt erſt vor 
achtzehn Monaten geſtorben. Dieſe, welche eine blendende Schön⸗ 
heit geweſen war, verheirathete ſich vor ſechs Jahren, erſt fünf⸗ 
unddreißig Jahre alt, zum zweitenmale. Anna war der Lieb⸗ 
ling ihres Vaters geweſen und ſagte mir ſpäter — wir ſind in 
derjelben Stadt geboren — daß fie ſich in das neue Verhältniß 
nicht habe finden können und es daher vorgezogen hätte, ſich 
einen Wirkungskreis zu ſchaffen. Sie kam hierher zu einer ent⸗ 
fernten Verwandten, nahm Unterricht in weiblichen Arbeiten und 
brachte es in kurzer Zeit zu einer ſo großen Vollkommenheit in 
dieſem Fach, daß ſie bald eine Anſtellung erhielt.“ 

Sartori fand es ganz begreiflich, daß Anna nicht im Hauſe 
bleiben konnte, es gab doch wunderbare Verhältniſſe! Wenn 
ſeine Mutter — — — nein, ſeine Mutter hätte es nicht zu 
thun vermocht, aber er fühlte mit innerem Beben, wie es ihn 
gepackt haben würde. Gott ſei Dank, daß es ihm erſpart worden 
war. Nun ging er der andern Gedankenreihe nach. Anna hatte 
ſich als ein tapferes Mädchen gezeigt, muthig trotz ihrer körper⸗ 
lichen Zartheit! Was müßte er leiſten können in dem Beſitze 
vollſter Kraft? Es giebt einen angebornen Muth, der ein Aus⸗ 
fluß der Geſundheit, des Selbſtvertrauens in die wohlgeübte 
Kraft iſt, ſein Kennzeichen iſt Geiſtesgegenwart bei plötzlich her⸗ 
einbrechender Gefahr. Höher iſt aber der Muth zu ſchätzen, 
wenn trotz des Mangels geſchulter Kraft wir von einem geiſtigen 
Impulſe, einer höheren Idee getrieben, uns einem Wagniß aus⸗ 
ſetzen. Das hatte dies junge Mädchen gethan. 

Nun hörte Sartori noch, wie das Aeußere von Anna Lindner 
beſprochen wurde. Die Räthin meinte, ſie ſei eigentlich ſchön, 
das Geſicht edel geſchnitten, und die großen blauen Augen leuch⸗ 
teten, wenn die Wangen durch eine Erregung geröthet wären, 
gleich dunkeln Augenſternen. Doch käme dies ſelten vor, da 
Schließlich fragte 


werden ſollte) in keinem Augenblicke daran gedacht, ſich um ein 
Mandat in den Reichstag zu bewerben oder auch nur dem An⸗ 
gebot eines ſolchen von Seiten politiſcher Freunde irgendwie 
näher zu treten. ; 

— Mit rauchloſem Pulver, welches der öſterreichiſche Ar⸗ 
tilleriemajor Schwab erfunden hat, find jüngſt Verſuche gemacht 
worden, welche befriedigende Ergebniſſe geliefert haben ſollen. In 
Meldungen aus Wien wird behauptet, die deutſche Kriegsverwal⸗ 
tung unterhandle wegen Erwerbung dieſer Erfindung. 

— Die Schweſter Antonie Bäumler aus Nürnberg iſt in 
Oſtafrika ihrem harten und ſchweren Berufe erlegen. Dieſelbe 
war vom Frauenbunde als Krankenpflegerin für die Wißmann⸗ 
truppe entſendet worden und hat ſich als ſolche in Bagamoyo 
durch ihre Aufopferung ein ehrendes Andenken erworben. 

— Die Kreuzerkorvette „Carola“, Kommandant Korvetten⸗ 
kapitän Valette, beabſichtigt am 7. d. M. von Sanſibar nach 
Bombay, unter Anlaufen der Seychellen, in See zu gehen. 

Dresden, 3. November. Die Königin Carola iſt heute 
aan von Sigmaringen kommend in Villa Strehlen einge: 
troffen. 


Ausland. 
Bern, 2. November. Durch Beſchluß der Anklagekammer 
des Bundesgerichts ſind wegen anarchiſtiſcher Vergehen Nikolet 
als Urheber des Anarchiſtenmanifeſtes, Darbeley und Hängi 
als ſeine Gehilfen vor das eidgenöſſiſche Geſchworenengericht 
verwieſen. 

Wien, 2. November. Die Abgeordneten Türk, Vergani 
und Fürnkranz ſind aus dem Verbande der Deutſchnationalen 
des Hauſes der Abgeordneten ausgetreten. Der deutſchnationale 
Verband wird ſich ſomit auflöſen. 

Rom, 2. November. Die Zolleinnahmen im Oktober be⸗ 
trugen über 27 Millionen Lire. 

Madrid, 2. November. Der Finanzminiſter hat den Cortes 
das Budget von 1890 bis 1891 vorgelegt. Der Staatshaushalt 
balancirt auf dem Papier mit 803 Millionen Peſeten. 

Madrid, 2. November. Ein königliches Dekret bevoll- 
mächtigt den Finanzminiſter, der Kammer einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Erhöhung des Eingangszolls auf Getreide und 
Mehl, vorzulegen. 

London, 1. November. Die Geſandten des Sultans von 
Sanſibar empfingen heute Vormittag den Beſuch des Sekretärs 
der britiſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Mackenzie, welcher eine 
längere Unterredung mit denſelben hatte und namens der Ge⸗ 
ſellſchaft koſtbare Geſchenke für den Sultan von Sanſibar über⸗ 
reichte. Heute Nachmittag werden ſich die Geſandten in das Aus⸗ 
wärtige Amt zu einer Unterredung mit Lord Salisbury begeben 
und darauf dem deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeldt einen 
Beſuch abſtatten. 

Belgrad, 2. November. In der heutigen Sitzung der 
Skupſchtina erklärte der Miniſter des Innern auf eine Inter⸗ 
pellation wegen der Ausweiſung der Korreſpondenten des 
„Standard“ und der „Daily News“, der Korreſpondent des 
„Standard“ habe höchſtſtehende Perſonen zum Gegenſtand von 
Senſationsnachrichten gemacht, bezüglich des Korreſpondenten der 
„Daily News“ ſeien Beweiſe einer ſtrafwürdigen Thätigkeit 
vorhanden. 

Belgrad, 3. November. An Stelle des Sektionschefs Gjaja, 
welcher ein Mandat für die Skupſchtina angenommen hat, iſt 
Dr. Milovanovitſch zum Leiter der politiſchen Angelegenheiten 
im Miniſterium des Aeußern ernannt worden. 

Sofia, 2. November. Der Kriegsminiſter Mutkurow und 
Finanzminiſter Salabaſchew ſind geſtern dem Prinzen Ferdinand 
entgegengefahren. Die Ankunft hier wird abends erwartet. 

Kairo, 2. November. Der Prinz von Wales nahm mit 
ſeinem Sohne, dem Prinzen Georg, geſtern Abend beim Khedive 
im Abdinpalaſte das Diner ein. An der Tafel nahmen 90 
Perſonen theil, darunter fämmtliche Miniſter, der engliſche 
Generalkonſul Sir Evelyn Baring, General Dormer und das 
prinzliche Gefolge. 


Provinzial- Nachrichten. 

Gollub, 1. November. (Eiſenbahnprojekt.) In der vor vier Wochen 
berufenen Verſammlung der Beſitzer unſerer Umgegend, auch der aus 
Polen, zur Beſprechung einer Petition betreffend den Eiſenbahnbau 
Schönſee⸗Gollub, waren die Herren Martin, Schnackenburg, Schmelzer 
und Bürgermeiſter Schulz⸗Gollub in die Kommiſſion gewählt worden, 
welche bei dem Miniſter perſönlich vorſtellig werden ſollte. Wie jetzt 
bekannt wird, ſind nun dieſe Herren in Berlin geweſen und haben dem 
Miniſter über die Sache Vortrag gehalten. Der Miniſter verſprach, ſich 
dieſer Bahnſtrecke anzunehmen, um ſo mehr als ihm klar auseinander⸗ 


habe. Er mußte geſtehen, ſie eigentlich niemals prüfend ange⸗ 
ſchaut zu haben, er meinte ſie kaum wiederzuerkennen, falls er 
zufällig mit ihr zuſammentreffe. 

Als die kleine Geſellſchaft ſich an dieſem Abend trennte, 
gingen zwei junge Männer lachend und plaudernd eine Strecke 
miteinander. Der ſchweigſame ernſte Sartori war der Gegenſtand 
ihres Geſpräches, und es beluſtigte ſie, denſelben in den verſchie⸗ 
denſten Lebenslagen ſich vorzuſtellen. Der eine erfand immer 
neue Verhältniffe, in welchen dieſer „ſteinerne Geiſt“ ſich bewegen 
mußte und rief ſchließlich: „Wollen wir uns einen Hauptſpaß 
machen?“ Dann flüſterte er dem Gefährten zu, was ihm eben 
in den Sinn gekommen war. 

„Aber wenn er merken ſollte, daß wir die Hand im Spiele 
hatten, ſo kämen wir in des Teufels Küche.“ 

„Dafür laſſen Sie mich ſorgen, man geht nicht ſelbſt in die 
Expedition, ſondern ſchickt das Inſerat in einem eingeſchriebenen 
Briefe ab und legt den Betrag in Portomarken bei.“ 

„Es iſt famos,“ rief der andere, und die Herren trennten 
ſich. — 

Wiederum war es Sonntag und Anna blickte, an einem 
Fenſter ihres Zimmers ſtehend, auf einen Garten, der zu dem 
Hauſe gehörte. Sie hatte von der Beſitzerin deſſelben, einer 
würdigen alten Dame, zwei Zimmer gemiethet und ſie nach 
ihrem Geſchmack und ihren Neigungen ausgeſtattet. Der Garten 
mit feinen Blumen, Sträuchern und Obſtbäumen war im Sommer 
ihre tägliche Freude geweſen, allein auch heute blickte ſie mit 
Entzücken auf ihn herab. Ein leichter Schnee war gefallen und 
hatte jeden Aſt und jeden Zweig wie mit märchenhaften Blüten 
überſäet, welche im Glanze der Morgenſonne gar magiſch er⸗ 
glühten. Welche Pracht und Herrlichkeit, ach wie iſt die Welt ſo 
ſchön. Ein frommes Empfinden füllte des Mädchens Herz, und 
weihevoll tönten die Glocken von der nahen Kathedrale herüber. 

Als Anna die von dem Schauſpiel des Funkelns und Glühens 
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gen Verſuche angeſtellt werden. 


f del dich, 
geſetzt wurde, daß durch dieſen Bahnbau Handel und Wande mi 
heben würde, ferner daß nach Eröffnung dieſer Bahnſtrecke die g 
keit nahe gelegt ſei, Gollub mit einer Garniſon zu belegen. 
den Ruſſen zuvorzukommen, dürfte es geboten erſcheinen, d ein 
ſtrecke zu bauen, denn vor kurzem hat in Plock in Rußlane 
ſammlung getagt, die den Bau einer Eiſenbahn von unſer 50 
ſtädtchen Dobrezyn nach Plock projektirt. Die Erweiterung bell 
netzes in Rußland wird dort von allen Seiten unter 1 au 
Strecke Land zwiſchen Dobrezyn und Plock jetzt vom 9000 daß d 
änzlib abgeſchloſſen iſt. Grläuternd wird noch hinzuge fig ſung, de 
acer on an unſerer Grenze durch die leichte Fortſ (04% 
uderrüben ganz beſonders emporkommen wird. H fal) cen 1 
Marienburg, 1. November. (Ein entſetzlicher Unglücks 1 Kusel) 
ſich geſtern auf der Bahnſtrecke der königl. Oſtbahn. Als Bab 
zug IV, der um 8,31 Uhr abends von hier abfährt, die | 
Simonsdorf paſſirte, erfaßten die Puffer der Lokomotive den 
eleiſe beſchäftigten Bahnarbeiter K. und ſchleuderten ihn litten 
it zerſchlagenem Kopfe und gefährlichen, durch den N . 
Verletzungen wurde der Bedauernswerthe noch lebend auf 
mit dem geitrigen letzten Zuge von Simonsdorf nach hier 9 stogat 
Marienburg, 1. November. (Ertrunken.) In dee aus, E.. 
Willenberg ertrank geſtern Nachmittag der Schiffer Sabegn ; 
pahren. Er glitt, als er die Ruderſtange führte, aus er 
Waſſer. Einige Zeit kämpfte er erfolgreich gegen die ſtar 5 font 
an, dann aber ſank er, ehe feine Kameraden Hilfe irie 
unter. Durch den Tod des Sabetzki ift eine zahlreiche Fa 
(Garniſonverlegung.) 


Ernährers beraubt worden. iner 
Danzig, 1. November. N Nach Abl 
gelangten zuverläſſigen Nachricht werden die beiden hiefigen Apel 
des weſtpreußiſchen eee e Nr. 16 zum J. 
nach Königsberg überſiedeln. 2 isterfielle) 
Pr. Stargard, 1. November, (Erledigte Bürgermeiſ 8 1 Ge 
Aeg 80 


Gehalt des neu zu wählenden Bürgermeiſters iſt von 
ordneten auf 3000 ME. feſtgeſtellt, hierzu kommt freie er“ 
Werthe von 450 Mk., nach drei Jahren 306 Mark u 1959 
wiederum 300 Mark Zulage. Die Stelle wird ſofort a 
werden. Beruf 
+ Neidenburg, 2. November. (Witterungswechſel. dere, 
Der plötzlich über Nacht gekommene Winter hat einer Abo 
rung Platz gemacht. Der auf unſern Feldern fait a nd & 
Schnee ift verſchwunden und man fieht wiederum en 5 
weiden. Der mehrere Tage anhaltende Froſt hat Sah zug, 
Feldern befindlichen Gemüſefrüchten nicht unerheblichen S ib oe ' 
— Die wegen ſchweren Diebſtahls zu 6 Monaten Seel pe 
Eiſenbahnaſſiſtentenfrau Sch. aus Jlowo hat ſich bei dem Urt eil Mel 
Geſtern jedoch meldete der Ehemann derſelben gegen Dan in 
un. Ebenſo iſt von dem Kaufmann E. Sch. aus Allenſene, * 
er 1 ee zu 4 Wochen Gefängniß 15 
rkenntniß die Reviſion eingelegt worden. 8 nige, on IR 
ſch, 31. Oktober, (Tod infolge Hundebiſſes.) wor N 
wurde die 13jährige Tochter des Fiſchers Kalatſchins 690 0 
einem Hunde gebiſſen und trug erhebliche Verletzungen en Mad 9 
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wurde, iſt da Re 
heute ihren Verletzungen erlegen. Boot eh, 
Stahlbrode (Prov. Pomm.), 31. Oktober. (Das von 
unglückten Fiſchers L. Henkelmann) wurde heute Banat el 
Alla aus dem Waſſer gehoben. In demjelben be Bött 
eiche des Knechtes Friedrich Ahrens, ſowie der Jag ült 
drei übrigen Leichen ſind von den Wellen über Bord ur — 
eifrigen Suchens von den Fiſchern nicht gefunden work — 


Thorn, 4. Novembel 


— (Nach Errichtung des neuen 17. Armeeko rd 10 


damit in Verbindung ſtehenden Truppenverlegungen 
Garniſonverhältniſſe in Weſtpreußen wie folgt geſtalten! 7 
kommandos Danzig, 35. Diviſion Graudenz, 69. 
Graudenz, 70. Infanteriebrigade Thorn, 36. Diviſton Ba N 
fanteriebrigade Danzig, 72. ene en 
brigade Graudenz, 36. Kavalleriebrigade Danzig, 17. Fe nie D. 
Danzig, Pionierbataillon Thorn, 1. und 2. Traintompndin 1 
— (Perſonalien.) Der Waſſerbauaufſeher Heßke ö 
gleicher Eigenſchaft nach Thorn verſetzt. en) na 
— (Die Auswanderung aus Beitpreuß Septe 
ſeeiſchen Ländern betrug von Anfang Januar bis Ende 
7787, diejenige aus Poſen 8776 Köpfe. g 3.) 
— (Erleichterung des Rundreiſeverkehr 0 
allſeitig mit Freuden begrüßte Neueinrichtung it DON, 
verwaltungen der deutſchen Bundesſtaaten, ſowie in 
Privateiſenbahnverwaltungen zum 1. Dezember d. llets 
nommen worden. Die zuſammenſtellbaren Rundreifebt von ieſeh, 
nur für wirkliche Rundreiſen verabfolgt wurden, 10 er 
punkt ab auch für Hin⸗ und Rückfahrt auf der nämli dle der 
geben werden, vorausgeſetzt, daß auch in dieſem Fa 
mindeſtens 600 Kilometer beträgt. Wie w. 
— (Errichtung von Güternebenftellen) oder I 
follen im Intereſſe des Kleinverkehrs in ſolchen Städ 1 nicht!“ 
Ortſchaften, welche eine unmittelbare Bahnverbindung lion bele 
und in größerer Entfernung von der nächſten Ba Bi 1 kleinere 
amtliche Güternebenſtellen nach dem Muſter der an einze et werden. 
halteſtellen ſchon beſtehenden Güteragenturen eingeri je von del 
ſelben kann die Aufgabe und Abnahme von Sichen, 
bahnbeförderung mit gleicher „ un ellen e 
das Publikum wie an anderen öffentlichen rigen Ein 
Zunächſt follen in einigen Direktionsbezirken mit dera 
i 
— (Kollekte.) Für die Zwecke der Berhabara SL nd | 
welche ſich nicht nur der der Provinz Weſtpreußen e — 


— — ne — „ wp. 
ermüdeten Augen iu ihr Zimmer wendete, wie he pal 
genehm war es auch hier. Da blickte über dem deine Sta 
Antlitz der Sixtiniſchen Madonna auf ſie herab, un ſonnig 
Mozarts über dem Piano zauberte im Geiſte die 
heit feiner Melodien vor ihr Ohr. Dort la 
heften die herrliche Symphonie in G- moll, ber 
Juan, und die köſtliche aller Trauermeſſen, das ur He 
Anna ſetzte ſich nieder und nahm ein keſonde 4 
das fie Ausſprüche von Schriftſtellern, welche ganz * 
druck auf ſie gemacht, geſchrieben hatte. nd reichte . 
Nun klopfte es, ein Dienſtmann trat ein U rt?“ fragt 
einen Brief. „Bedarf das Schreiben einer Antwo te der 10 


7 


„Nein, ich habe es nur abzugeben,“ entgedie die 


und verließ das Zimmer. Anna öffnete den 
ſchrift lautete: Ewald Sartori. Der stattliche 
was hatte er ihr mitzutheilen! Auch ein Zeitu 
in dem Brief, nun, ſie dachte dieſen zuerſt zu 


„Hochgeehrtes Fräulein! 
Böswillige oder vielleicht nur einfältige 
ein Verſtändniß dafür mangelt, wo der 
frivole Lebensanſchauungen beginnen, ha 
von mir beigelegtes Inſerat in unfere Baia 
Ich bitte um die Erlaubniß, dieſen Zeilen 3 
dürfen, um Ihnen auseinanderzuſetzen, in w 
Inſerat gegenüber Stellung nehmen mochten „N 
neter Hochachtung Ewald Satz 0 


inander un!“ 
Anna faltete den Zeitungsausſchnitt . ; 


Anna Lindner 
Aſſeſſor Ewald Sartori 


Verlobte. (gontfegung 


chen, 


auf 


fo 0 5 


ich I, 

nem Antriebe hilfeſuchenden gefallenen Mädchen annimmt, ſondern 
uch N bereit ift, den der Stiftung überwieſenen oder aus den Straf⸗ 
Ba! lalten entlaſſenen Mädchen, ſofern es erforderlich iſt, koſtenfreie Auf⸗ 
ne Ve lia und Weiterhilfe zu gewähren, hat der Herr Oberpräſident die 
her tung einer Hauskollekte innerhalb der Provinz Weſtpreußen für 


Baht Jahr 1890 bewilligt. 
Ah. (Pfarrſtellenbeſetzung.) Die Pfarrſtelle zu Oſtrometzko, 
An je Culm, iſt mit dem ſeitherigen Prieſter in Croſſen, Franz Bern⸗ 
vi mi Udo Köhler, und die Pfarrſtelle zu Pomehrendorf, Diözeje Elbing, 
da In dem ſeitherigen Pfarrer in Ottendorf, Karl Auguſt Ferdinand 
beſetzt worden. 
hl rledigte Pfarrſtellen.) Die Pfarrſtelle zu Rehden, 
N ichen Patronats, iſt durch Emeritirung des Pfarrers Dr. Wunſch, 
m Ie farrſtelle zu Roſenberg, Privatpatronats, iſt durch den Tod 
Vote Narrers Schnaaſe erledigt. 
oh meiultate der Schullehrerprüfungen pro 1889.) An 
) m 8 Seminaren unſerer Provinz find in dieſem Jahre in das erſte 
henekamen im ganzen 167 Seminarabiturienten und 17 Schulamts⸗ 
| 05 hineingegangen. Von den erſteren beſtanden die Prüfung 164, 
pen letzteren 6. Demnach ſind von den Zöglingen der Seminare 
1 Ann Pe getan und von den Schulamtsbewerbern 64,7 pCt. Am 
ae zu Graudenz beſtanden von 25 Zöglingen 23, in Löbau von 
Mi, Ay! den anderen 4 Seminaren beftanden ſämmtliche Zöglinge der 
Flaſſe, nämlich in Marienburg und Berent je 28, in Tuchel 23 
n Pr. Friedland 30. Behufs endgiltiger Anſtellung machten in 
ahre 202 Lehrer die zweite Lehrerprüfung, während ſich im 
ahre 213 derſelben unterzogen. Die größte Theilnehmerzahl 
s Seminar zu Tuchel mit 46, die geringſte das zu Graudenz mit 
A fern aufzuweiſen. Von den 202 Lehrern beftanden 153 (im Vor⸗ 
ö von 213), außerdem wurde 9 die Lehrbefähigung für Unter⸗ 
non Mittel: oder höheren Töchterſchulen zuerkannt. Im ver⸗ 
len Jahr fielen bei der zweiten Lehrerprüfung 17,37 Prozent 
26 yon dieſem Jahre beträgt der Prozentſatz der Durchgefallenen 
ent. 


Die allgemeine Ortskrankenkaſſe) hält heute Abend 
6 A der Innungsherberge, Tuchmacherſtraße 176/7 eine ordentliche 
Mialverſammlung ab, auf welche wir an dieſer Stelle nochmals auf⸗ 


ichen N ag Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes, deſſen 
dcn der zu Ende gefördert iſt, beabſichtigt, im Dezember einen Bazar 
Ni An, daſſalten, deſſen Ertrag den Zwecken des Krankenhauſes dienen 
alte 10 nie Aufruf an die Mildthätigkeit der Bewohner unferer Stadt wird 
| habt ungehört verhallen, denn beim Beginn des Winters tritt die 
Rn ärmeren Bevölkerung, welcher das Diakonijfenhaus dient, deut⸗ 
weh Tage als zu anderen Jahreszeiten. 
Hin All „Der Technikerverein) feierte am Sonnabend im Schützen⸗ 
Much erſtes Stiftungsfeſt unter ſehr zahlreicher Betheiligung der 
ub Das Feſt hatte einen würdigen und angemeſſenen Verlauf 
Zeugniß von dem Aufſchwung, welchen der Technikerverein in 
Jen Zeit ſeines Beſtehens gewonnen hat. 5 \ 
ph te Kriegerfechtanſtalt) hielt geſtern Nachmittag bei 
aß Hedadite der Landesfechtmeiſter Kamerad Wenig der Hochzeit: 


Bazar.) 


die Ausgabe auf 349,70 Mk.; von dem lleberſchuſſe wurden 
kund b. an das Waiſenhaus Glücksburg zu Römhild abgeſandt. Der 
aud bat die Abſicht, zwei 8 und 9 Jahre alte Mädchen des ver⸗ 
un die sameraden Schatkowski im Waiſenhauſe unterzubringen und 
N nöthigen Schritte beim Bundesdirektorium thun. Auf Vor⸗ 
N hai Kameraden Einſporn wird beſchloſſen, 12 Taſchenfechtbüchſen 
N ee und die Zeitung „Das Kriegerhaus“ zum zahlreichen 
mant zu empfehlen, da von jedem Exemplar 10 Pfg. dem Waiſen⸗ 
les Bete kommen. Kamerad Kißner ſchlägt vor, im Winter ein 
tet, ergnügen abzuhalten. Eine Heine unter den Mitgliedern ver- 
. & ammlung ergiebt den Betrag von 1,61 Mk. Dieſe ſowie 
wach trafgelder und 133 Mk. Erlös aus den Blocks find an den 
Köriftwart Zache in Berlin abgeſandt worden. Die Kriegerfecht⸗ 
rc dat trotz der kurzen Zeit ihres Beſtehens (1½ J unter ihrer 
IN Bun Leitung ſchon große Erfolge erzielt. er Verein ſtrebt 
nd nach, das zweite deutſche Kriegerwaiſenhaus hier in den 
Sg womöglich in den Kreis Thorn zu bekommen. 
Uros heater.) Die Geſellſchaft des Herrn Direktor Schönerſtädt 
berger Stadttheater brachte geſtern Abend im Viktoriatheater 
de, erkauftem Haufe. das bekannte Luſtſpiel „Damenkrieg“ von 
an tich von Olfers, zur Aufführung. Die Vorſtellung ging glatt 
ag N nur machte ſich namentlich im erften Akte durch überlautes 
ih, der Souffleur ſtörend bemerkbar; es war das umſoweniger er⸗ 
. „als ſämmtliche Mitwirkenden ihre Rollen genügend einſtudirt 
dar ge ie Gräfin von Autreval wurde von Marie Brandon mit 
Ut. wandtheit gegeben, wie ſie nur einer routinirten Schauſpielerin 
a Spie war ein wirklicher Genuß, den die Dame durch ihr wirkungs⸗ 
en dem Publikum bereitete und das ihr den Beifall deſſelben 
1 fund Szene eintrug. Herr Gerhard Sander (Baron von Montri⸗ 
en, d auf gleicher Höhe ſeiner Aufgabe und gab den ſcharfſinnigen 
n di er gleichwohl von einer Frau dupirt wird, ſchließlich aber doch 
dein age kommt Vergeltung zu üben, in jeder Beziehung treffend. 
endedoaf, Leonie von Villegontier, die Nichte der Graͤfin, war 
Woll er Naivität und offenbarte ganz die Eigenſchaften der un⸗ 
Audion in erſter Liebe erglühenden Jungfrau. Herr Norini (Henry 
11 Met) führte ſeine Partie, die zwar gerade keine Entfaltung grö⸗ 
av 9 Npielerifcher Fähigkeiten bedingt, gewandt durch. Herr Zieleſch 
ang 5 Grignon) vertrat das humoriſtiſche Element in dem Stücke 
in Öllig darin auf. Auch ihm wurde in vollem Maße Beifall 
| e Die Vorſtellung erreichte ſchon frühzeitig (gegen ¼10 Uhr) 
1 


i N 


was indeß vielen Beſuchern recht angenehm geweſen ſein 
Er früherer Gelegenheit über die lange Ausdehnung der Theater: 
18 D. lebhaft Klage geführt worden iſt. 
. du Moe Fechtverein Thorn) gab geſtern Nachmittag im Wiener 
A ihre ocker eine muſikaliſche und deklamatoriſche Soiree, welche wie 
f kelnſtarke Anziehungskraft ausübte. Der Saal war überfüllt; 
19 halts trächtigte der dichte Cigarrenrauch die Gemüthlichkeit des 
ve ür einen oder den anderen Beſucher empfindlich. Das 
Art tde von der Kapelle des Infanterieregiments von Borcke 
er Leiter derſelben, Herr Müller, 1 die muſikaliſchen 
Publikums ſehr entgegenkommend. Das Vergnügungs⸗ 


’ 
N des 
Rue. Vereing hatte für die Unterhaltung der Anweſenden reiche 
l und offen. Natürlich fehlte die Tombola nicht, welche ihre Ge⸗ 
welten mi leten in den Pauſen wahllos vertheilte. Geſangsvorträge 
in bet humoriſtiſchen Produktionen ab, welche bewieſen, daß dem 
N Heile derlei Beziehungen tüchtige Kräfte zu Gebote ſtehen. Stür⸗ 
welterkeit rief das Tanzduett Suſanna hervor. Die draſtiſche 
8 nehrfa der ausführende Herr dabei entwickelte, trug dem Dar⸗ 
fl, Nena ven Bene ein. Das flatternde Kleid der Damenfigur 
AO 10 ein Unglück hervorgerufen. Eine Lampe wurde umgeriſſen 
6 aber Petroleum über die Bühne; die Flammen loderten empor, 
Leni! durch den ſchnell darauf geworfenen Schutzſchirm erſtickt. 
digun d 2287 v 2 
nahm g des programmmäßigen Theiles der Soiree folgte Tanz. 
1 en ergab an Entree 230,05 Mk., an Tanzgeldern 33,50 Mk., 
4 Vufertrag 80 Mk.; der Ueberſchuß wird ſich auf ungefähr 180 
Kun a 


n. 
f abend werkerliedertafel) Die Handwerkerliedertafel feierte 
aus end Abend in ihrem Vereinslokal bei Nicolai ein Feſt, be⸗ 
Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert. Den Schluß bildete ein 


IN Ecwurgericht) Am 2. Dezember beginnt die 5. und letzte 
ah. Mi, chwurgerichtsperiode unter Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
der Eiche. Als Geſchworene ſind ausgeloſt die Herren Ritter⸗ 
0 Fam win von Poſadowski⸗Wehner⸗Petersdorf, Hofbeſitzer Otto 
„ Nu Ri ll, Rentier Leopold Eitner⸗Culm, Gutsverwalter Guſtav 
N eh Kreisſchulinſpektor Dr. Wilhelm Duehl- Strasburg, 
pe et Dr. Heinſtaedt⸗Löbau, Gutsbeſitzer Wilhelm Kappis⸗ 
1 Ber Rittergutsbeſitzer zn — Mühlenbeſitzer 
r. Geo n-Liſſewo, Gutsbeſitzer Hartwig Peterſen⸗Wrotzlawken, Guts⸗ 
te g „Hävelke⸗Jaſtrzembie, Domänenpächter Friedrich Feld⸗ 
KAUM Apotheker Hugo Roſt⸗Culm, Zuckerfabrikdirektor Karl 
MAL „ Gutspächter Heinrich Dirlam⸗Czekanowo, Baurath 

N Err Strasburg, Gutsbeſitzer Hellmuth Venske⸗Gudlin, Kreis⸗ 
AN „G ft Nitze⸗Strasburg, Adminiſtrator Friedrich Neubauer: 
utsbeſitzer Viktor Kauffmann⸗Schönſee, Gutsbeſitzer Guſtav 


der Schule oder auf der Univerſität zu alt geworden. 


Martens⸗Neu⸗Schönſee, Adminiſtrator Heinrich Fritz⸗Renczkau, Kaufmann 
Albert Cordes⸗Thorn, Oberlehrer Albert Vogt⸗Thorn, Gymnaſialdirektor 
Dr. Hayduck⸗Thorn, Gutsbeſitzer Wilhelm Klug⸗Ernſtrode, Fabrikbeſitzer 
Ludwig Sichtau⸗Mocker, Gutsbeſitzer Joſef von Karwat-Wichullek, 
Domänenpächter Guſtav Golke⸗Unislaw, Kaufmann Otto Peters⸗Culm. 

— (Falſches Geld.) Kürzlich ſind falſche Thalerſtücke in der 
Rheingegend angehalten worden, bei welchen die Unechtheit kaum zu er⸗ 
kennen iſt, da dieſelben mit ausgeſuchter Verſchlagenheit angefertigt 
worden ſind. Die Grundlage dieſer falſchen Thalerſtücke bildet der 
echte Thaler, welcher von den Falſchmünzern auf die geſchickteſte Weiſe 
zerlegt wird. Die Vorder⸗ und Rückſeite, ebenſo der Rand, werden näm⸗ 
lich, unzweifelhaft mittels einer Maſchine, von dem Kern des Thaler⸗ 
ſtückes losgetrennt, worauf das Innere mit einer werthloſen Metall⸗ 
maſſe ausgegoſſen wird, während die äußere, allerdings dünne Schale 
vollſtändig echt iſt. Letztere iſt aber ſo innig mit der eingeſchmolzenen 
Metallmaſſe verbunden, daß die Löthſtelle kaum zu ſehen und die 
Fälſchung weder durch den Klang noch durch ſonſt ein äußeres Zeichen 
erkannt werden kann; nur durch das Gewicht unterſcheiden ſich die 
falſchen Münzen von den echten. 

— (Ueber fahren.) Geſtern Mittag überfuhr ein Fuhrwerk an 
der Ecke der Breiten: und Seglerſtraße zwei kleine Mädchen; die er⸗ 
littenen Verletzungen ſind jedoch nur geringfügig. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 21 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Brieftaſche mit Papieren, auf den 
Namen Sonnenberg lautend, im Lokal von Holder⸗Egger, ein Leder: 
beutel mit Schlüſſel, Knöpfen und 35 Pfg. Inhalt auf der Straße nach 
Mocker. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 1,72 Mtr. über Null. — Eingetroffen ſind 
geſtern auf der Bergfahrt die Dampfer „Danzig“ mit voller Ladung und 
drei für Thorn beladenen Kähnen im Schlepptau und „Weichſel“ mit 
drei beladenen Kähnen im Schlepptau. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Weichſel“ mit zwei beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. 
— Geſtern langte hier aus Polen mit Brettern beladen der größte bis 
jetzt für die Weichſelſchifffahrt gebaute Kahn an. Der Kahn hat eine 
Länge von 158 Fuß, eine obere Breite von 23 Fuß, eine Tragfähigkeit 
von normal 10 000 Ctr., iſt in Polen gebaut und gehört dem Schiffs⸗ 
eigner Reinhold Bährenſtrauch. 


* Mocker, 2. November. (Ermittelter Diebſtahl.) Am 31. Oktober 
in der Mittagszeit wurde aus der Wohnung der Wittwe B., bei welcher 
der Maurergeſelle Nikolaus T. wohnte, eine dem letzteren gehörige Taſchen⸗ 
uhr nebſt Kette im Werthe von 25 Mk. geſtohlen. Die Stube war 
unverſchloſſen und der Diebſtahl um ſo leichter ausführbar, als ſich die 
Bewohner im Garten befanden. Auf die dem Gendarmeriewachtmeiſter 
Bartel gemachte Anzeige ermittelte dieſer, daß in der Nähe des That⸗ 
ortes um die Mittagszeit der übelbeleumundete 14jährige Arbeitsburſche 
Franz Lewandowski geſehen worden iſt; er ſchritt zur Hausſuchung bei 
dem Vater des Verdächtigen und fand auch im Stall unter der Schwelle 
vergraben die Uhr. Die Eltern des Burſchen wußten von dieſem Dieb: 
ſtahl nichts. 


Mannigfaltiges. 
(Grubenunglück) In der herzoglich anhaltiſchen 
neuen Schachtanlage in Staßfurt wurden die Arbeiter von einer 
Anſammlung von Schwefelwaſſerſtoffgaſen überraſcht. Sieben 
Arbeiter wurden getödtet, zwei ſchwer verletzt. 

(Im Schlafe verunglückt). Der Fuhrmann Kumm 
war auf der Rückreiſe von Berlin nach ſeinem Heimatsort 
Zehden begriffen; auf ſeinem Wagen ſitzend ſchlief er unter⸗ 
wegs ein und fuhr ſammt Pferden und Wagen in die Fluten 
der Oder. Eine Frau ſah das Unglück geſchehen, jede Hilfe 
kam jedoch zu ſpät. 

(Fürſt Sulkowski) hat am vorigen Mittwoch die Pro⸗ 
vinzialirrenanſtalt zu Bonn verlaſſen und ſich nach Berlin be⸗ 
geben. Er wird dort einige Tage verweilen, um ſich mit ſeinem 
Rechtsbeiſtand zu berathen. 5 

(Ein heftiger Sturm) wüthet ſeit Sonnabend Morgen an 
der Weſtküſte Großbritanniens. Mehrere Schiffe ſollen geſcheitert 
und etliche Perſonen umgekommen ſein. Die Rettungsboote 
haben gute Dienſte geleiſtet. 

(Fabrikeinſturz). In Glasgow wüthete am Sonnabend 
ein heftiger Orkan. Während deſſelben ſtürzte eine große 
Teppichfabrik ein. Dieſelbe befand ſich im Umbau. Ein Theil 
des Gebäudes wurde neu aufgeführt. Der im Bau begriffene 
Theil brach zuſammen und ſtürzte auf den alten, in welchem 
gegen 140 Frauen beſchäftigt waren. Man ſchätzt die Zahl 
der durch den Einſturz des Gebäudes Getödteten oder Ver⸗ 
wundeten auf etwa 50. 

(Die Bevölkerung unſerer Univerſitäten im 
Licht der Statiſtik). Der bekannte Statiſtiker Profeſſor 
Dr. Peterſilie vom preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureau hat in der 
letzten Sitzung des Deutſchen Realſchulmännervereins die Er⸗ 
gebniſſe der mit Hilfe der Zählkarten gewonnenen Statiſtik der 
Studirenden mitgetheilt. Im Winter 1886/7 und im Sommer 
1887 ſtudirten auf den preußiſchen Landesuniverſitäten, der 
theologiſch-philoſophiſchen Akademie zu Münſter und dem Lyceum 
zu Braunsberg durchſchnittlich per Semeſter 11 529 Preußen, 
1359 andere Deutſche und 711 Reichsausländer. Das Lebens⸗ 
alter der 11 913 ſtudirenden Reichsinländer mit Reifezeugniß 
ergiebt ſich als zu hoch, wenn, wie es wünſchenswerth wäre, 
der Uebertritt von der Schule zur Univerſität rund mit dem 
19. Lebensjahre und der Beſchluß der Univerſitätsſtudien im 
23. Jahre erfolgte. Nur 63 pCt. (7457) haben das Normal⸗ 
alter unter bis 23 Jahren. Die übrigen ſind entweder auf 
Ver⸗ 
hältnißmäßig am früheſten erlangen ihr Reifezeugniß die Juriſten 
und Philoſophen, am ſpäteſten die Theologen, oder, wie man 
auch ſagen kann, jugendliche Abiturienten haben Vorliebe für 
juriſtiſche und philoſophiſche Studien, ältere Abiturienten eine 
ſolche für theologiſche Studien. Die meiſten „bemooſten Häupter“ 
zählt die philoſophiſche und katholiſch⸗theologiſche Fakultät. Die 
meiſten Fakultätswechſel kommen in der katholiſch-theologiſchen 
und in der mediziniſchen Fakultät vor, die wenigſten in der 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät. Was das Religionsbekenntniß 
der Studirenden anbetrifft, jo find 70 pCt. Evangeliſche, 20 pCt. 
Römiſch⸗Katholiſche und 10 pEt. Juden ()) Von der männ⸗ 
lichen preußiſchen Bevölkerung dagegen ſind 64 pCt. Evan⸗ 
geliſche, 34 pCt. Römiſch⸗Katholiſche und 1½ pCt. Juden () 
Die Gründe für dieſe Verſchiedenheit liegen in dem Wohlhaben⸗ 
heitsverhältniß der betreffenden Bevölkerungsſchichten und ihrer 
Vertheilung auf die Städte und das platte Land. Von den 
Vätern der geſammten preußiſchen Studirenden haben durch— 
ſchnittlich 23 pCt. eine Hochſchule beſucht. In den einzelnen 
Berufsgruppen ſind die Zahlen vom Durchſchnitt theilweiſe recht ver⸗ 
ſchieden und beweiſen die Macht der Familienüberlieferung. Die 
Studirenden ſtammen überwiegend aus wirthſchaftlich ſelbſtändigen 
Bevölkerungsſchichten. Der Zufluß an Studirenden aus Kreiſen 
ohne akademiſche Bildung iſt recht ſtark (über 56 pCt. aller 
Studirenden), ſo daß alſo über Mangel an friſchem Blut 
nicht geklagt werden kann. Es läßt ſich ferner der Drang be⸗ 
merken, zu einem höheren als dem väterlichen Berufe aufzu⸗ 


ſteigen. Faſt ein Drittel aller Studirenden entſtammt den 
Kreiſen der Beamten und der Lehrer ohne akademiſche Bildung, 
der Militärs im Unteroffizierrange, des Aufſichtsperſonals ꝛc., 
der Kaufleute, Induſtriellen und Landwirthe, der niederen Be— 
dienſteten und der Arbeiter. Die Zahl der akademiſch Gebildeten 
hat ſich ſeit 1869 beinahe verdoppelt, während die Bevölkerung 
ſich nur um 62 pCt. vermehrt hat. Die Ueberfüllung in den 
gelehrten Berufen iſt in neuerer Zeit beſonders bemerkbar, und 
daher iſt der Sättigungspunkt ums Jahr 1875 anzunehmen, 
wo auf ungefär 1800 Einwohner 1 Studirender kam. Seit⸗ 
dem haben ſich die Verhältniſſe um ein Viertel verſchlechtert; 
denn 1888 kam ſchon auf 1409 Einwohner 1 Studirender. 
Unter allen Hochſchulen ſind allein die techniſchen jetzt nicht 
überfüllt. 

(Weinpreiſe). In einer Pariſer Weinhandlung bezahlte 
dieſer Tage ein leidlich bemittelter Franzoſe die Weiumarke 
Chäteau Yguem aus dem Jahre 1858 mit 75 Franks für jede 
Flaſche. In Frankfurt a. M. kaufte ein Amerikaner zwei⸗ 
hundert Flaſchen Johannisberger aus dem Jahre 1861 und be⸗ 
zahlte für jede Flaſche 105 Mark. 

(Flüchtling.) Der in dieſen Tagen aus Berlin flüchtig gewordene 
Buchhalter Otto Döring, welcher dem Bankier, in deſſen Dienſt er ſtand, 
95 000 Mk. veruntreut hatte, hat ſich am vergangenen Mittwoch in 
Schmiedeberg im Rieſengebirge aufgehalten. Als am Freitag eine De⸗ 
peſche an die dortige Polizeiverwaltung eintraf, welche die ſofortige Ver⸗ 
haftung des Döring anordnete, war er wieder über alle Berge. 

(Seinen 111. Geburtstag) feierte in Bielefeld der Rentier 
Jordan in bewundernswerther Friſche des Körpers und Geiſtes. Dem 
Kaiſer, welcher ſchon mehrfach und zuletzt bei ſeiner Anweſenheit in 
Minden ſein lebhaftes Intereſſe für das hohe Alter des Greiſes bekun⸗ 
dete, wird demnächſt ein Bild deſſelben überreicht werden. 

(Die Waſſersnoth in Oberitalien) iſt in Abnahme be⸗ 
griffen. Der Schaden iſt enorm; zwei Ortſchaften, Pogetti und Galliera, 
ſind faſt vollſtändig zerſtört. f 

(Die kirchliche Trauung des regierenden Fürſten von 
Monaco) mit der verwittweten Herzogin v. Richelieu geborenen Heine 
hat Donnerſtag in der päpſtlichen Nuntiatur zu Paris ſtattgefunden. 
Der Nuntius hielt eine Anſprache, in welcher er die glänzenden Er⸗ 
innerungen der Familien Grimaldi und Richelieu einander gegenüber⸗ 
ſtellte; von der Familie Heine ſcheint nicht die Rede geweſen zu ſein. 
Die Braut trug eine Toilette von grauem Sammet mit Marderpelz⸗ 
verbrämung und eine kleine Spitzenhaube auf den blonden Haaren. 
Der Biſchof von Monaco las eine ſtille Meſſe. 

(Weltausſtellung und Größenwahn.) Aus noch nicht ver⸗ 
öffentlichten amtlichen Feſtſtellungen ergiebt es ſich, daß die durchſchnitt⸗ 
liche Zahl derjenigen, die täglich in Paris an Irrſinn erkranken, während 
der Ausſtellungsperiode von 14 auf 23 geſtiegen iſt. Alle Kranken litten 
an Größenwahn. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
London, 4. November. Das Emin Paſcha⸗Komitee 
meldet, in Sanſibar ſeien Briefe von Stanley eingetroffen, 
nach welchen Stanley, Emin Paſcha und Caſſati mit 800 
Mann ſich auf dem Marſche nach Mwapwa befinden. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
14. Nov. | 2. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 213—35 | 213—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 212—85212—50 
Deutſche Pander 37, 70 102—901102—70 
Polniſche Pfandbriefe 5 % — 62—80 62—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 57—40 57—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—50 | 100 —50 
Diskonto Kommandit Antheile 240— 23850 
Oeſterreichiſche Banknoten 8 171—40 | 171—40 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr. - 182—-50 | 182—75 
April⸗ Mai Tr 18 190— 1190-50 
lofo in Nemwyprf . Fa nr RT ER in DAL m u re 
Ben lofa ters a 1166 TBB 
Nobbr.⸗Deibrt m. no ae 
April⸗Mai „ „ ee ee e 
Mai⸗ Juni:: n ies Er 
Nödl Noon. 68—10 67-70 
ovale a Meet Val le innen: 62— 61—60 
Spiritus re 
50er lofo . 51—80| 51—70 
Wer lokos 2% 32—30 32—20 
70er November⸗Dezember . 30-801 31— 
70er April⸗Mai 31—901 32—10 


Diskont 5 pet., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pet. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 2. November ſind eingegangen: von Joſ. Braff durch Machai 
4 Traften, 5066 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 677 Kiefern: 
Sleeper, 647 Eichen⸗Plangon, 529 Blamiſer; von L. Wahl durch Woicik 
½% Traft, 262 Kiefern⸗Mauerlatten; von B. Adler und Kühl durch 
Gradowski 1 Traft, 2431 Kiefern⸗Mauerlatten. 


Königsberg, 2. Novbr. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 35 000 Liter, gekündigt 25 000 
Liter. Loko kontingentirt 51,50 M. Geld. Loko nicht kontingentirt 32,00 
M. Geld. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
— 
Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum St. =, 00 tung und Bemerkung 


Stärke 


3. Novbr, 


4. Novbr. 


Wietter Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 


auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Dienſtag den 5. November. 
Vielfach Nebel, wolkig, meiſt bedeckt und trübe mit Regen, windig, 
kalt. Im Norden und Oſten ſtrichweiſe Nachtfroſt und Reif. 
Mittwoch den 6. November. 
Neblig, trübe, bewölkt, naßkalt, Regen, lebhaft windig. 
Donnerſtag den 7. November. 

Nebel, ſtark wolkig, bedeckt mit Niederſchlägen, naßkalt, lebhaft 
windig. Böige, lebhafte bis ſtarke und ſtürmiſche Winde in den Küſten⸗ 
Me Sturmwarnung. Stellenweiſe Gewitterregen mit Hagel: 
chauer. ! 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag den 5. November 1889, 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
oh = an Hens bor Erkrankung zu be: 
Kehlkopf und Lunge weren. it . her 
en eine Pflicht aller derer, die ihre Gejundheit zur Erfüllung der 
erufsobliegenheiten bedürfen. Durch Gebrauch der Fay'schen 
echten Sodener Mineral⸗Paſtillen, die auch bei ſchon eingetretenem 
Katarrh äußerſt wirkſam ſind, wird dieſer Schutz ſicher erzielt. (Erhältlich 
in den Apotheken à 85 Pfg. per Schachtel.) 


Dankſagung. 

Für die Sonnabend bei der Beerdi⸗ 
gung meines geliebten Mannes, unſeres 
theuren Bruders und Schwiegerſohnes, 
des Lehrers Adalbert Mallach, 
uns von allen Seiten zu theil ge⸗ 
wordenen herzlichen Beileidsbezeugun⸗ 

en, insbeſondere für die troſtreichen 

orte des Herrn Kaplans Ossowski, 
ſowie für die vielen Ehrenbezeugungen 
ſeitens der ſtädt. Mädchen⸗Elementar⸗ 
ſchule und der andern Herren Lehrer 
jagen wir unſern tiefgefühlteften Dank. 

horn den 4. November 1889. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Oktober / Dezember reſp. für die 
Monate Oktober und November er. wird 
in der höheren und Bürgertöchterſchule 

am Dienſtag den 5. d. Mts. 
von morgens 8 Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule 
am Mittwoch den 6. d. Mts. 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 1. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das hierſelbſt auf der Bromberger 
Vorſtadt belegene Wilhelm⸗Auguſtaſtift ſuchen 
wir von ſofort einen unverheirat heten 
Hausdiener. 

Derſelbe wird Wohnung und Beköſtigung 
im Haufe und außerdem 180—200 Mark 
Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus nüch⸗ 
terne Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich in unſerem Bureau 2 (Rathhaus, Erd⸗ 
geſchoß) melden. 

Thorn den 1. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter Nummer 117 bei der Geſellſchaft 
in Firma Mittwoch & Wiener 
folgender Vermerk eingetragen; 

„Die Geſellſchaft iſt durch Ueber⸗ 
einkunft der Betheiligten aufgelöſt“. 

Thorn den 31. Oktober 1889. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt die in Thorn errichtete 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Simon Wiener ebendaſelbſt unter 
der Firma Simon Wiener in das 
dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 822 
eingetragen. 

Thorn den 1. November 1889. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt die in Thorn errichtete 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Victor Mittwoch ebendaſelbſt 
unter der Firma Vietor Mittwoch 
in das dieſſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 823 eingetragen. 
Thorn den 1. November 1889. 


Königliches Amtsgericht v. 


Freitag den 8. November er. 
vormittags 10 Uhr 

ſollen vom Abbruch des Culmer Thorthurmes 

herrührend 

16 Stück alte gene, 

2 Stück alte Thüren, 

ca. 11 ebm altes Balkenholz, 

„ 26 „ alte Dielungsbretter, 

„ 17 „ alte Dachpfannen, 

„ 50 Pfund altes Schmiedeeiſen, 
ſowie ferner vom Abbruch der Lünette 1 
herrührend 

ca. 23 ebm altes Balkenholz, 

2 einflügl. Thüren, 1 zweiflügl. Thor 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich unter den an Ort und Stelle be⸗ 
kannt zu machenden Bedingungen verkauft 
werden. 

Verſammlungsort am inneren Culmer⸗ 


thor. 
5 Königliche Fortifikation. 
Auktion. 


Mittwoch den 6. d. Mts. und die 
folgenden Tage von 10 Uhr ab werde ich 
Bäckerſtr. 212 I: 1 Wanduhr, Herrenanzüge, 
Damen⸗ und Kindermäntel, verſchiedene woll. 
Sachen, Oberhemden, 1 Kragen mit Schwan 
beſetzt ꝛc. verſteigern. 

W. Wilekens, Auktionator. 


zu höchſten Preiſen in 
Osear Friedrich. 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 
der 


Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung“. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 
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die Leichenparade. 
Dieſelbe ſteht 
Dienſtag den 5. d. Mts. 
nachmittags ½ 4 Uhr 
am Bromberger Thore zur Abholung der 
Fahne bereit. 
Thorn den 4. November 1889. 
Krüger. 
Der zum Beſten der Kleinkinder Bewahr⸗ 
anſtalten beabſichtigte 


Bazar 


findet . 4 
am 6. November im Kaſino 
ftatt mit 


Militür-Concert 
und Buffet. 

Die Ausführung des Concerts hat Herr 
Kapellmeiſter Friedemann mit ſeiner Kapelle 


gütigſt übernommen. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf., 
Kinder frei. 

Die uns zugedachten gütigen Gaben bitten 
wir bis zum 4. November abzugeben bei 
Ihrer Exzellenz der Frau v. Lettow-Vorbeck, 
Frl. Hanna Schwartz, Frau Hübner und 
Frl. von Fischer, Brombergerſtr. 


Der Vorſtand. 
006090990@5650500000000 
Zahnoperationen; 
Goldfüllungen; 


8 künſtliche Gebiſſe 
5 werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


Dr. Clara Kühnast, 3 
Culmerstrasse 3ʃ9. 5 


S οοοοοοοοοο ? 
Nur noch kurze Zeit 


verkaufe 


umzugshalber 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Als be⸗ 
ſonders preiswerth empfehle: 
Strickwolle, Trieotagen, 
Capotten, Tricottailen 
in nur reellen Qualitäten. 
M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 


Prima 


Stearin⸗ u. Paraffinkerzen 
in allen gangbaren Packungen empfiehlt 
9 Preisermäßigung bei 5 Pfund Ab⸗ 
nahme. 

Erste Wiener Kaffeerösterei, 
Neuſtädt. Markt 257. 


Gründlichen 


Prinatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 

J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Strickwolle, 


in allen Farben, von 2 Mark das Zollpfund 
an, offerirt 
Amalie Grünberg. 


Ghristbaum-Confect ! 


(delikat im Geschmack und reizende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 
I Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 
gegen ME” 3 Mark “Wu Nachnahme. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 
Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47b. 


Einen großen 8 + 
ngoien Gänſefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9pfd. Netto à M., 40 per Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 


ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 
Rudolf Müller, 
Stolp i. Pomm. 


Caviar 


ee Fäßchen von 2—8 Pfd., à Mk. 
3 


Ural, großkörnig und hell, Fäßchen von 
2—8 Pfd., à Mk. 3,75. 
Kaukaſiſchen, grobkörnig, Fäßchen von 
2—8 Pfd., à Mk. 4,75 

offerirt verzollt gegen Nachnahme 

A. Niehaus, Caviarhandlung, 


Hamburg. 


Carbol-Theerschwefel - Seife 
iſt das beſte wirkſamſte Mittel gegen alle 
Hautunreinigkeiten. Zu haben à Stück 
25 und 50 Pf. bei F. Menzel. 


Trunkſucht 


iſt ohne jede Berufsſtörung heilbar. Zum 

Beweiſe 1 0 liefere ich auf Verlangen 

ganz umſonſt, gerichtlich geprüfte und 

eidlich erhärtete Zeugniſſe. 

Reinhold Retzlaff 
in Dresden 10. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kir ſch grund. f 
Am 8. November 1889 von vormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Beutling'schen Gaſthauſe in Gr. Neudorf 
ca. 320 rm Kiefern Kloben und 
TON „ Knüppel 
aus dem Trockeneinſchlage der ſämmtlichen Beläufe ſowie von kleinen Kamp⸗ 
flächen in den Beläufen Kirſchgrund und Brühlsdorf öffentlich meiſtbietend 
zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Eichenau den 3. November 1889. 


Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


AAAAAAAAAAAAUAAAAAAAAAAAHN 


Herm. Broese 
Uhrmacher, 


Nr. 6, Brückenstrasse Nr. 6, 
vorm. G. Willimtzig, 


empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager 
goldenen und ſilbernen 
Herren- und Damenuhren, 
Regulateuren, 
Wanduhren, Uhrketten, 
Optiſches Waarenlager. 


Reparaturen 
gut und zu ſoliden Preiſen unter 
Garantie ausgeführt. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAH 
LAAAAAAAAAAAAAAAAL 


werden 


— > 
\AAAAAAAAAAA UN AAAAAAAAAAZ | 
Seeed SSS 


2 
[ZEN 

Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mir die 2 
ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze, 


Konſervativer Vereil. 
Jeden Dienſtag » 


Herrenaben 
im Schützenhauſe. — 
Handwerkerverein 


Donnerſtag. 7. November, abends 


Vortrug.: 
Yiktorin aal. 


Mittwoch den 6. und Dome 
den 7. November er! 


Soirée 
Wilh. Gipners 
Leipziger Humor 
Kumk 


1. und 2. Tenor: 6. Gedlich, & 
wia NN 


1. und 2. Baß: W. Gipner, 
W. Gipner, C. Klar, Geſangs 
W. Harnisch, Tanzkomiker, 


ianiſt. weh 
Auftreten des Aimifers Jurte 
ſowie des Damenimitateg 
Heinrieh Sehr 
Anfang an beiden Abenden 
Kaſſenpreis 60 Pf., Schüler 


Billets à 50 Pf. ſind vorher bei 
Duszynski zu haben. w 
2 Jeden Tag neues, gut 9e 


Programm. g __ ker. x 
Wiener Cafe Moch, 
Sonntag den 10. Nove % 
Grosser Martins“ 


® . 8 
8 Breiteſtraße Ur. 85, 8 
8 1 ein 5 ; © 
&  Gnlanterie, Bijonterie:, Alfenide⸗ und 1 ae , 
8 5 &) Maskirte an 1 is 30 1 1% 
. Lederwaarengeſchäft gs e , . rer 
©, * Günſtige Geſchäfts verbindungen, ſowie genaue Kenntniß der Branche 2 „ Das Kan Ren 
® un 5 in den Stand, allen an mich geſtellten Anforderungen gerecht zu 8 Delika den un 
D a Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehle, Mm \ 
8 zeichne mit Hochachtung 8 Magdeburg. Sauel j 10 
5 J. Kozi 0 W sk I, ® mich „asurkele 1 ji 
reiteſtraße + „ l 
8 neben dem Geſchäfte der ic 2 Dietrich & Sohn. 8 Doppel⸗Malzerien N 
* x 2 A. Kirmes, Neu At, 
. chamallach , 
5 5⁰ 8 2 ’ 7 ; ott N 
re ee; a sus femme e en aten Mühe 0 


10 a 10 5 = % oder ¼ gratis. 

5 a 5 2 E 

500 à 908 Rob. Th. Schröder, Stettin, 
3500 à 30 Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


500 Jahr alte berühmte äche Gum 5 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 1 
Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen OR Gelbſucht, Milz⸗, 
8 Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 


Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
, Die Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 

u haben in faſt allen Apotheken A 1 A de. lache SI ER 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Are e. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 


Gentral:Depöt M. Schulz, meri 


* 


der hieſigen Packhofsniederlage, Regiſter 
A II Blatt 131 Nr. 27 über G 8 W 2016 
iſt abhanden gekommen und wird für un⸗ 
giltig erklärt. Theodor Taube. 


Mark 9000 


auf ein Grundſtück zur erſten Stelle geſucht. 
Gerichtliche Taxe Mark 16000. Offerten 
unter H. 1855 in der Exped. d. Ztg. 


Of ſucht J. Kuczkowski, 
2 Ofenſetzer ade 331. 
1 bis 2 Lehrlinge verlangt von ſofort 


Trautmann, Tapezier, Seglerſtr. 107. 
Eine erfahrene 


Qirectrice 
für feinere Damenſchneiderei wird von ſofort 
geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Ein junges Mädchen 
für ein Geſchäft od. als Stubenmädchen weiſt 
nach Miethsfrau Lachmann, Gerechteſtr. 107. 
Ein ordentliches Hausmädchen zu ſof. 


geſucht. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Ein ſchwarzer = 
Ueufundlünder, 


ſehr wachſam und gut dreſſirt, billig zu 
verkaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Zig. 
in ſehr ſchöner, raſſeechter, / Jahr alter 
Jagdhund iſt billig zu verkaufen 
Tuchmacherſtr. 185 pt. 


Ze Austern BE 


empfiehlt L. Gelhorn. 
Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


1 hohe Parterre⸗Wohnung, 


5 Zimmer, Cabinet und Zubehör, auch 
Speicherräume und Pferdeſtälle zu ver⸗ 
miethen. 


Rob. Majewski, Seglerſtraße 119. 


Ein Laden nebſt angrenzender Wohnung 
iſt von ſof. z. verm. Schumacherſtr. 350. 


Ein möbl. Zim. mit od. ohne Beköſtigung . 
zu verm. Gerberſtr. 287 1. 1889. 8 8 
Ein f. möbl. Zimmer, parterre, Stroband⸗ 5 8 
© itraße 21 zu vermiethen. 00 | 
Eine freundliche Wohnung ift von gleich] November — | 
zu vermiethen. 10 1 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, Mocker. 17 5 
Ein Pferdeſt. v. ſogl. z. v. Gerſtenſtr. 134. . 2 
ut möblirtes Jim,, mit auch ohne Bur Dezember.. 8 
ſchengel., z. v. Coppernikusſtr. 181, 2. Et. 15 16 
Mobb. Zimmer m. u. o. Penſion f. ein o. 22 23 
zwei Herren z. haben Schuhmacherſtr. 426. 29 30 
bl. Zimmer u. Bürſchengel. von ſofort 1890. 
zu verm. Brückenſtr. 19. Zu erfr. 1 Tr. Januar 5 6 


Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Haupt⸗Depot: A. 6. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. : ; 1 75 

Depots: Victoria-Drogerie, Bromberg, Wollmarkt 3; J. Rybicki, Culm; ee 

Bernh. Huth, Gneſen; Apoth. C. Ziotowski, Gollub; W. Kosgutski, Tremeſſen. Kalbfleisch ve IE 

—ꝛ— . — ͤ—-¼ —ũ Schweinefleiſch - 

Der Niederlageſchein Feinſte holländiſch Geräuierter Opel 
ammelflei 
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Spiritus (denaturirt) 


